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Zentralorgan der Soziatdemokrattfcben parte » Deutfchlands

Ratssitzung öes völkerbunües .
Um die Tagesordnung der Bundestagung .

Heute nachmittag tritt der Völkerbundsrat in Genf zu
der außerordentlichen Sitzung zusammen , um über die Ein »

berufung der Bundestagung zu beschließen , die durch den

Antrag Deutschlands , bald in den Völkerbund eintreten zu
können , notwendig wurde . Die Sitzung wird formell geleitet
von dem italienischen Gesandten in Bern . Die meisten Rats »

mächte werden , da es sich nur um fonnale Angelegenheiten
handelt , ebenfalls nicht durch ihre Außenminister , sondern
durch ihre Berner Diplomaten vertreten sein . Nur

Spanien , Uruguay und Brasilien dürften ihre Pariser ent »

senden . Nach den bisherigen Nachrichten wird man die Er »

öffnung der Vollversammlung auf den 10 . März festsetzen .
Der Rat wird heute nur über die Tagesordnungen der nächsten

Sitzungen des Rates und der Volkversammlung beraten . Dabei
wird ein « Art Vorpostengefecht um die Arage der Vermehrung
der ständigen Ratssitze geführt . Die Gegner der Vergrößerung
des Völkerbundsrates über die Zahl elf hinaus werden danach
streben , nur den ständigen Ratssitz Deutschlands auf die

Tagesordnung zu setzen . Die Anhänger der bisherigen Mächte »
Verteilung im Völlerbunde werden sich im Gegensatz dazu
dafür einsetzen , daß die Frage der Ratssitze ganz allgemein
im März beraten wird .

Völkerbundsziele der französischen Rechten .

Paris . 11. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Wenn es noch
eines Beweises bedurft häUe , daß Deutschland mit seinem Beitritt

zum Dölterbund nichts zu verlieren , wohl aber sehr viel zu ge »
« innen hat , so liefert chn am Donnerstag der Unmut , den die

nationali st ifche Presse Frankreichs über den von der

deutschen Regierung noch langem Zögern nunmehr endlich vollzogenen

Schritt an den Tag legt . Wir haben bereits wiederholt auf die von

L>r eingeleitete Kampagne Hingewiesen , deren offen eingestandenes

Ziel es ist , den Eintritt Deutschlands in den Bund nach Möglichkeit

zu paralifieren . Ms Mittel dazu soll vor astem die E r w e i »

terung des Völkerbundsrates dienen , indem nach den

ftanzösischcn Wünschen zugleich Belgien , Polen , die Kleine Entente

und , um nach außen den Schein der Neutralität ausrcchtzuerhalten ,
auch Spanien und vielleicht noch Brasilien einen ständigen Sitz er »

halten sollen . Man scheint sich eben in gewissen Kreisen Frankreichs

nach immer nicht an den Gedanken gewöhnen zu können , daß der

Völkerbund heute etwas anderes ist als das Organ zur Ver »

tretung der alliierten Gonderinteressen . Ein Per »

such Frankreichs , durch Zuwahl seiner eigenen Verbündeten in den

Rat in dem Exekutioorgan des Bundes eine Art Koalition

gegen Deutschland zusammenzuschweißen , muß als ein in

diametralem Widerspruch mit dem Geist « des Völker »

b u n d e s selbst stehendes politisches Manöver angesehen werden .

Erfreulicherweise hat man das heute auch in anderen Ländern er »

kannt . Insbesondere in England hat bereits eine starke Oppo »

sition gegen die Machenschaften der französischen Nationalisten ein .

gesetzt , die hier ihren Eindruck nicht zu verfehlen scheint . Der

„ I e m p erklärt zwar am Donnerstag abend , daß England

keine Schwächung seiner Position in Genf zu befürchte « habe , „ wenn

es fortfahre , zusammen mit den Alliierten für die Lerteidigung des

Friedensvertrages von Versailles zusammenzuarbeiten " , d. h. solange
es sich bereit findet , im Schlepptau der französischen Politik

zu segeln . Man wird auf die englische Antwort gespannt sein dürfen ,

noch gespannter aber darauf , ob die französisch « Regierung sich von

ihrer nationalistischen Hetzpresse tatsächlich auf «inen Weg treiben

lassen wird , der , wie am Donnerstag der „ Daily Telegraph " sehr

richtig schreibt , zu einer sehr schweren Krise im Völkerbund

führen muß .

Belgien läsit sich nicht misibranchen .

Paris , II . Februar . ( WTB . ) Der „ Temps " glaubt , berichten

zu können , daß die Meldung der Agentur Haoas , Belgien fordere
einen ständigen Sitz im Dölkerbundsrat , nicht den Tatsachen

entspricht .

Paris . 11. Februar . ( TU. ) Der „ Temps " bedauert , daß

Belgien auf die Zuteilung eines Sitzes Im Rats verzichtete . Es

sei eine Ironie des Schicksals , daß gerade Deutschland
einen dauernden Sitz im Rate erhalte , in dem Augenblick » wo dt «

belgische Regierung aus einen solchen verzichtet .

Brasilieu , Spanien , Polen und Belgien im Urteil Englands .

London . 12. Februar . ( WTB . ) Der diplomatische Bericht¬

erstatter des „ Daily Telegraph " führt aus . dl « Kandidatur

von Spanien . Brasilien und Polen für einen ständigen Sitz ün

Dölkerbundsrat sei nach wie vor das Hauptgesprächsthema
in den verschiedensten diplomatischen Kreisen . Der Fall

Brasiliens werde sich wahrscheinlich von selbst regeln , denn

Argentinien und Chile würden durch eine solch « Bevorzugung

Brasiliens peinlich berührt sein und es läge für Brasilien kein Grund

vor , derartige Gefühle bei seinen Nachborn hervorzurufen . So weit

man höre , würde Spaniens Kandidatur beträchlltch weniger
Widerstand in englischen Kreisen gefunden haben , wenn sie nicht
in einer etirk . . schroffen Weise vorgebracht worden wäre .

Spanien habe Jahrhunderte hindurch das Ansehen einer Großmacht
genosten und sei die erste der vormals neutralen Mächte gewesen , die

sich am Völkerbund aktiv beteiligt habe . Mit der polnischen
Kandidatur verholte es sich dagegen völlig anders , und einige der

Argumente , die zu ihrer Unterstützung vorgebracht wurden , ver »

trügen sich nicht mit dem Geist der Dölkerbundssotzung ,
so wie sie allgemein aufgefaßt würde . Der Gedanke , daß Polen
einen ständigen Ratssitz erhalten müsse , weil Deutschland
einen bekomme und weil deutsch . polnische Streitigkeiten sehr häusig
austauchen würden , falle ins Leere , da Polen ( wie wir heute morgen
ausführten . Red . d. „ B. " ) stets im Rate vertreten sein würde ,
wenn derartige Streitigkeiten erörtert würden . Außerdem könne

Polen solche Streitigkeiten noch Wunsch der Völterbundsver »

s a m m l u n g vortragen . Belgien könne anführen , und tu «
dies auch tatsächlich , daß , wenn irgendeine von den kleineren alliierten

Mächten einen ständigen Sitz erholten sollte , seine moralischen An -

spräche auf ein solches Dorrecht viel stärker seien , als die von Polen .

Wahlrechtsfeinüe am Werk .

Ein deutschnationaler Antrag .

Im Reichstag ist ein d c u t s ch n o t i o n a l e r Antrag
eingegangen , die Reichsverfassung dahin zu ändern , daß das

Wahlalter von 20 auf 24 Jahre heraufgesetzt
wird .

Der Antrag hat natürlich keine Aussicht auf Annahme ,
da die Zweidrittelmehrheit fehlt . Aber er kennzeichnet doch
die Absichten der Reaktionäre , die die Massen der jungen
Arbeiter entrechten wollen .

Deutscbnatlonale tzüter üer Verfassung .
Wenn eS gilt , den Fürsten zu helfen .

In der heutigen Sitzung des Rechtsausschusse » des

Reicketogs wurde die Generaldebatte über die Anträge zur
Für st c n a b s i n d u n g iortgesetzt .

Abg . Dr . Lehmann ( Dnat . ) führte aus , die Deutschnationalen
hätten "den Willen , eine gerecht « Läsung der Absindungssrage
herbeizuführen . Sie ließen sich dabei nicht vom Interesse der eine »
ober anderen Partei leiten und könnten auch nicht alle Ansprüche
mancher Fürstenhäuser billigen . Ein Enteignungsgesetz könne nie -
mals eine gerechte Lösung bringen , ebensowenig der demokratische
Antrag . Der Redner erklärte die Bereitwilligkeit seiner Freunde ,
an der Verbesserung des Kompromißentwurfs mitzuarbeiten , gegen
d' « jetzige Fassung seien ober schwere Bedenken zu erheben . Dos in
diesem Entwurf vorgesehene Sondergericht sei tatsächlich ein

7 > erfassunq , widriges Ausnahmegericht , weil es nicht
r _ v . . . . . U w* aT* a.« Co„v. ". ur __' _
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Zweidrittelmehrheit beschlojsen werden , denn ein lolcher Beschluh
würde dem Gebot widersprechen , das die Verfassung dem Gesetz .
oeber in Artikel 10S auserleat . Für seine Person , nicht für sein «
Fraktion , erklärt « der Redner stck bereit , seine oerfassungs .
rechtlichen Bedenken zurückzustellen , wenn her Ent .

» vrf ein « Fassung erhält «, die eine oerechte Lösung verbürgt . Die

mediatisierten Fürstenhäuser könnten nur in Auswertunos -

streitfällen unter das Sondergericht fallen . Entscheikend für die

Stellungnahme der Deutlchnaeionolen würde die Zusammensetzung
des Gerichts sein .

Gegen sie Sprachenverorünung .
Protest der deutschen Sozialdemokratie .

Prag . 12. Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) Der Klub der

deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten
und Senatoren und der Porteioorstand haben in einer

gemeinsamen Sitzung eine Entschließung gegen die reaktionäre

Wirtschaftspolitik , gegen die AufrechUrhaltung der oer »

längerten Dienstzeit und gegen die Sprachenverord -
n u n g gefaßt .

Der Einspruch gegen das tschechisch « Sprachenunrecht Hot fol -

genden Wortlaut :

Die Sprachenverordaung . welche unter Bruch einer aus »

drücklichen Zusage der Regierung nicht dem Berfas -

sungsausschusse vorgelegt , sondern einfach oktroiert worden ist ,

atmet in jeder Zeile den �s» e i st des Dikiaies . Sie ver -

schärft die bisher geübte Praxis in noch höherem Maße und

liefert die Angehörigen der Minderheiten vielfach dem willkürlichen

Ermessen der nationalistischen Bureautratie aus . Sie bedeutet aber

auch die Fortsetzung des Abbaues der nichttschechischen

Staatsangestellten , sie erschwert die Tätigkeit der Ge -

meinden , belastet sie moteriell und greift in ihre Autonomie ein .

Sie verletzt sogar die in der Verfassung gewälirleistete Frei .

h e I t des privaten Sprochengebrauches . Sie setzt überall das Recht

des Staatsbürgers auf Gebroiich seiner Sprache hinter das

chauvinistische Prestige zurück . Sie vergiftet in gefährlicher weise

da , Verhältnis zwischen den Völkern und stört so empflndllch den

nationalen Frieden , in welchem wir nach wie vor ein Lebensbe -

dürfnis der arbeitenden Menschen dieses Staates erblicken .

Alle diese Maßnehmen erfordern die entschiedenst « Ab -

wehr , für welche sowohl seitens der parlamentarischen Vertretung

wie auch seitens der übrigen Parteistellen alle notwendigen Vor .

bereitungen getroffen werde «

ver Auswärtige Ausschuß des Reichstag » tritt heute abend un -
mittelbar noch Schluß der Vollsitzung des Reichstags zusammen ,
um den Bericht über den Stand der Verhandlungen über dos

provisorische Handelsabkommen mit Frankreich ent -

gsgenzunehmen .

Zürsorge für Kurzarbeiter .
Ein unzureichender Regiernngscnttvnrf .

Der Venvaltungsrat des Reichsamtes für Arbeftsver -

mittlung ist für heute zu einer Vollversammdung einberufen
worden . Sein einziger Beratungsgegenstand ist der vom

Reichsarbeitsministerium ausgearbeitete Entwurf einer

Anordnung über Kurzarbeiterfürsorge . Vor
Erlaß dieser Anordnung ist nach § 10 der Verordnung über

Erwerbslosenfürsorge das Benehmen mit dem Ver -

waltungsraie herzustellen . Dieses höchste Selbstoer -
waltungsorgan in der öffentlichen Arbeitsnachweisorgani -
fatian hat also in dieser wichtigen Frage kein Beschluß¬
recht . Die letzte Entscheidung liegt beim Reichsar -
beitsminister und bei der Reichsregierung : es sei denn ,
der Reichstag macht von seinem Rechte der Gesetzgebung Ge¬

brauch .
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion kämpft feit

vielen Monaten um die Wiedereinführung der Kurz -
arbeiterfürsorge . Bereits Anfang Januar o. I . , gleich nach
Zusammentritt des Reichstags , brachte sie den Entwurf eines

Gesetzes zur Aenderung der Verordnung über Erwerbslosen -
fürsorge ein , der auch die obligatorische Ein -

sührung der Kurzarbeiterfürsorge vorsah .
Wenn in ven nächsten Tagen der erste Schritt zur Wieder -

einführung der Kurzarbeiterfürsorge gemacht wird , sc ist das
der unermüdlichen parlamentarischen Arbeit der sozialdemo -
kratischen Reichstagsfraktion zu danken . Noch am Mittwoch
hat der soziale Ausschuß des Reichstags auf unser
Drängen einige Forderungen aufgestellt , die in der ange -
kündigten Anordnung über Kurzarbeiterfürsorge berücksich¬
tigt worden sollen : Gleichstellung zwischen ledigen und ver -

heirateten , Zahlung der Kurzarbefterunterstützun� für den
dritten , vierten und fünften ausgefallenen Arbeitstag und

Berücksichtigung der Mögllchkeit , auch in solchen Fällen Kurz -
arbeiterunterstutzung zu gewähren , wo keine vollen Tags
ausfallen .

In feiner Programmrede hat der Reichskanzler Luther
erklärt , daß die Regierung der Kurzarbeiterfrage als

dringende Frage des Tages ihre besondere Aufmerksamkeit
zuwenden wird , um festzustellen , ob eine Linderung der N o t
der Kurzarbeiter möglich ist unter Ausschaltung der
wirtschaftlichen Nachteile , die von der Kurzarbeiterunter -
stützung befürchtet werden . Die Regierung be st reitet
also nicht die Not der Kurzarbeiter . In der
Tat : wer die Feststellungen der Arbeiterge¬
werkschaften über den Umfang der Kurzarbeit und die

Einkommensverhältnisse der Kurzarbeiter liest , kann nicht
ohne Erschütterung von ihr er furchtbaren Not
Kenntnis nehmen . Zahlreiche Eingaben der Gewerkschaften
an den Reichstag , belegt mit umfassendem Material , beweisen ,
daß die Regierung diesem entsetzlichen Elend nicht länger
tatenlos zusehen darf . Viele Fälle werden angeführt , wo in ein¬

zelnen Industriezweigen bei vorhandener großer Vollerwerbs -

losigkeit der in Arbeit verbliebene Teil zu 80 , 90 und sogar
100 Proz . aus Kurzarbeitern besteht . Der Fabrikarbeiter -
oerband hat sestgestellt , daß in allen Fällen , in denen die Ar -

beitszeitoerkürzung 24 Stunden und mehr beträgt , die Kurz -
arbeiter nach Abzug der Versicherungsbeiträge usw . weniger
als die Empfänger der Erwerbslosenunterstützung erhalten .
Was das bedeutet , wird man erst voll ermessen , wenn man

immer noch
und 12 M. .

festgestellt . Auch
bei den Ange st eilten kommt trotz einer unerhörten
Vollerwerbslosigkeit in erheblichem Um -

fange Kurzarbeit in Frage . Am häufigsten tritt sie
auf in Form einer Verkürzung der täglichen Ar -
b e i t s z e i t , weil oftmals ein tageweises Aussetzen nicht
möglich ist. Auch die Fälle sind bei den Angestellten nicht
seften , wo Gehaltskürzungen ohne Arbeits -

z e i t k ü r z u n g zu oerzeichnen sind . Angesichts dieser großen
Notlage bei Arbeitern und Angestellten und der bisherigen
Tatenlosigkeit der Reichsregierung kommt immer wieder in
den Eingaben die berechtigte Empörung darüber zum
Ausdruck .

Man sollte meinen , daß diese anerkannte Notlag « in der

geplanten Anordnung über Kurzarbeiterfürsorge ausreichende
Berücksichtigung finden würden . Leider läßt sich die Regierung
mehr von chrer fixen Idee der angeblichen wirtschaftlichen
Nachtelle als von der Erkenntnis der Notwendigkeit aus -

reichender sozialer Hllfeleistung für die Kurzarbeiter leiten .
Di « Reichsregierung erklärt , daß sie nach wie vor gegen die

Kurzarbeiterfurforge als eine ständige Einrichtung der Er -

werbslosenfürsorge oder der künftigen Arbeitslosenversicherung
ist . Diese Auffassung ist mit dem geltenden
Recht ganz unvereinbar . Der Gesetzgeber muß sich
doch wohl bei Erlaß der jetzt gellenden Verordnung über Er -

werbslosenfürsorge vom 16 . Februar 1924 etwas gedacht haben ,
als er durch die ganze Verordnung hindurch Bestimmungen
vorsah , die der Einführung einer Kurzarbeitersürsorge Rech -

nung tragen . Das wäre geradezu sinnlos , wenn nicht davon

Gebrauch gemacht werden dürste . Di « Schwierigkefte « für
eine Kurzarbeiterfürsorge waren deshalb auch nie auf » « an -

?elnde gesetzlich « Vorschriften zurückzuführen , sondern darauf ,
aß die obersten Landesbehörden nur mit Zustimmung de «

Reichsarbeitsminsiters und des Reichsministers der Finanz « «
sine Fürsorge für Kurzarbeiter anordnen konnten . Dies «
Zustimmung ist immer versagt worden , wenn

Länder dazu übergehen »sollten , die Surzarbeiterfürsorge ein -



»

zuführen . Wenn jetzt dies «? Widerstand ausgegeben werden

soll , so ist das zu begrüßen . Der alte unhaltbare Zustand
würde jedoch sofort wieder eintreten , wenn die Kurzarbeiter »
fürsorge bis zum 1. Mai befristet würde . Deshalb muß diese
Befristung fallen .

Wenn die Reichsrcgierung prinzipell gegen eine Kurz »
arbeiterfürsorge ist , dann muß sie dafür sorgen , daß Kurz »
arbeiter , die aus diesem Grunde ihre Arbeit aufgeben , auch

Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung haben . Bisher wurde
in solchen Fällen selbstverschuldete Arbeitslosigkeit konstruiert
und die Arbeitslosenunterstützung verweigert . So wurde der

Kurzarbeiter gezwurmen , auf seinem Arbeitsplatz auszuharren .
um sich nicht der Gefahr auszusetzen , ganz mittellos dazu -
stehen . Glaubt die Regierung ernsthast daran , daß die Aus -

lese der gesunden von den lebensfähigen Unternehmungen
beeinträchtigt wird , wenn kuxzarbeitende Betriebe durch die

Einführung einer Kurzarbeitersürsorge gestützt werden , dann

muß sie auch daraus die erwähnten Konsequenzen ziehen . Es
wäre eine Moral mit doppeltem Boden , auf der einen Seite
eine solche Auslese zu fordern , aus der anderen Seite die

Kurzarbeit jedoch zu erhalten , weil das Aufgeben von Kurz -
arbeit als selbstverschuldete Arbeitslosigkeit gilt und der An -

spruch auf Arbeitslosenunterstützung damit verloren geht .
Diese Zwiespältigkeit kennzeichnet die geplante Anordnung

über Kurzarbeitersürsorge in allen Teilen . Ihr Gelhmgs -
bereich soll sich beschränken auf gewerbliche Betriebe im Sinne
des Z 105d Absatz 1 der Gewerbeordnung , die regelmäßig
niindestens 20 Arbeitnehmer beschäftigen . Erhebliche Teile
der Arbeiter und Angestellten bleiben damit von der Kurz -
arbeiterfürsorge ausgeschlossen . Die Unterstützung soll ab -

gestellt werden auf volle ausgefallene Arbeitstage : die Unter -

stützung soll unterschiedlich bemessen werden für Ledige , für
Verheiratete bis zu einem Kind und solche mit mehreren Kin -
dorn . Der Ledige soll bei drei ausgefallenen Arbeitstagen
überhaupt keine Unterstützung , bei vier und fünf ausgefallenen
Arbeitstagen einen Unterstützungstag erhalten . Der Ber -
heiratete bis zu einem Kind erhält bei zwei ausgefallenen
Arbeitstagen nichts , bei drei ausgefallenen Arbeitstogen einen

Unterstützungstag , bei vier und fünf ausgefallenen Arbeits -

tagen zwei Unterfiützungstage . Das glkiche gilt für den Verheira -
teien mit zwei und mehr Kindern mit dem Unterschied , daß er
bei vier und fünf ausgefallenen Arbeitstagen zweieinhalb
Unterstützungstage erhält . Der Unterstützungstag errechnet
sich nach den Tagessätzen , die der Kurzarbeiter erhalten würde ,
wenn er voll ern erbslos wäre . Hier weifen die Beschlüsse des

sozialen Ausschusses des Reichstags bereits den Weg für die

notwendige Ac. cherung . Errechnet man auf Ernnd der Regie¬

rungsvorlage die Untcrstützungsbeträge , dann bleibt bei den
in erlieblichem Um' ange Kurzarbeitenden Arbeltsverdienst plus
Kurzarbeiterunterstützung . selbst bei höher Entlohnten , unter
den Sätzen des Vollerwerbslosen Es ist also notwendig , den

Ausfall durch Kurzarbeit im größeren Umfange zu berück -

sichtigen . Die Berechnung darf nicht nur abgestellt werden

auf ausgefallene volle Arbeitstage , es müssen auch jene Fälle
berücksichtigt werden , wo mit täglicher verkürzter Arbeitszeit
gearbeitet wird . Auf diesem Prinzip war früher die Kurz -
arbeiterfürsorge aufgebaut . In seinem großen Kommentar
über die Crwerbsloscnfürsorae . erschienen in Karl Heqmsnns
Berlag , Berlin , stellt der Ministerialrat im Reichsarbeits «
Ministerium . Dr . Bernhard Lehfeldt . das Kriterium des Kurz -
arbeiters geradezu darauf ab , dag die ohne Ueberarbelt übliche

Zahl von Arbeitftundcn verkürzt fein muß . Das Reichs -
orbeitsministerium sollte zu dieser sozial zutreffenderen Aus -
sassung zniückkehren .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktwn ist entschlossen ,
wenn die Reichsregierung diese notwendigen Verbesserungen
nicht berücksichtigen sollte , eine Entscheidung des Reichstages
durch Einbringung eines Jnitiotivgefetzes herbeizuführen .

v ! e Sitzung ües Verwaltungsrats .
Der Nerwalhingsrnt de » Reichsamts für Arbeitsvermittlung

unterzog in seiner heutigen Sitzung den Entwurf einer Anordnung
über Kurzarbeiterfürsora « einer scharfen Kritik . Die Vertreter

der Arbeitnehmer wiesen daraus hin . daß die Regierung » -
vorläge ganz unzulänglich ist und in dieser Form die

größte Empörung bei den Kurzarbeitern auslösen muß .
In dem bisherigen Verlaus der Einzelberatung sprach sich die

Mehrheit des Verwaltungsrats dafür aus , �ah der Geltung » -
bereich wesentlich erweitert wird . Di « Arbeitnehmer

forderten die Einbeziehung aller Zkurzarbeiter . Mit Stimmen -

mchrheit wurde auch die Streichung der Unterscheidung zwischen
Ledigen und Verheirateten gefordert . Die Beratungen gehen weiter .

Die Kosten ües Reichsprastüenten .
Starke Steigerung gegen die Borjahre .

Der Haushalt des Reichspräsidenten schließt ab mit einer Aus -

gab « von ötzv 000 M. gegen 357 000 M. im Jahre IVA und 246 000
Mark in 1924 .

Das Bureau des Reichspräsidenten besteht wie im Vorjahre
au » 15 planmäßigen Beamten mit einem Ministerialdirektor als

Leiter . Für Hilfsleistungen durch Beamte werden angefordert
33 400 M. gegen 5500 M. , die in den früheren Jahren ausreichten .
Für Hilfsleistungen durch nicht beamtete Kräfte ist ein Detrag von
56 380 M. vorgesehen gegen 38 300 M. in 1925 . Die Unterhaltung
der Dienstgebäude wird in 1926 erfordern 28 000 M. gegen 14000 M.

in 1925 und 9000 M. in 1924 .
Der Reichspräsident selbst bezieht jetzt 60 000 M. Gehalt

und 120 000 ZU. Auswandsgelder , zusammen 16 0 0 0 0 IN . gegen¬
über 101 880 im Zohre 1925 . Zn 1924 bezog der Reichspräsident
( Eberl an Gehalt und Auswandsgelder 53 510 IN .

Die Erhöhung der Aufwandsgelder wird zu einem kleinen Teil

ausgeglichen durch einen Abstrich an anderer Stelle . In
den früheren Jahren standen nämlich im Haushalt der Allgemeinen
Finanzverwaltung zu besonderen repräsentativen Aufwendungen de »

Reichspräsidenten und des Reichskanzler » 40 000 M. Es wird jetzt
mitgeteilt , daß diese Mittel vom Reichspräsidenten nicht mehr in An -

spruch genommen werden : sie sind in voller Höhe dem Reichs -
k a n z l e r zur Verfügung gestellt und auf den Etat de » Reichs -
kanzlers übernommen . Dem Reichskanzler stehen infolge dieser

Zuweisung nunmehr im ganzen 5 8 000 M. Aufwandsgelder zu .
Ihm folgt der Rcichsaußenminister mit 54 000 M. Für alle übrigen
Minister sind In Ihren Etats se 4800 M. Auswandsgelder ausgebracht
und sie haben für besondere repräsentative Veranstaltungen Zugriff

zu einem Betrage von 30 000 M. , der für solche Zwecke im Etat der

allgemeinen Finanzverwaltung vorgesehen ist .
Dem Reichspräsidenten stehen außer Gehalt und Auf »

wandsgcldern in 1926 noch . zur Verfügung " 75000 M. gegen
30 000 in 1925 und 15 000 in 1924 . Unabhängig von all diesen im
Etat des Reichspräsidenten ausgebrachten Summen steht ober im
Etat des Reichsjinanzministeriums unter den allgemeinen Bewilli -

gungen dem Reichspräsidenten noch ein Betrag von 314 M i ll i o n « n
Mark zur Verfugung . Dieser Betrag ist bestimmt zur . Unter .

slützung an ehemalige Kriegsteilnehmer und deren Hinterbliebene
sowie zu sonstigen laufenden und einmaligen Zuwendungen " . Im

Jahre 1925 betrug diese Summe 2) 4 Millionen Mark , in 1924

1. 9 Millionen .
Die Kosten für den Reichspräsidenten sind also neuerdings er -

heblich geftlegen . Sie bleiben natürlich immer noch well zurück
hinter den Aufwendungen für die früheren Monarchen .

Eine übersichtlichere Zusammenfassung der dem Reichspräsidenten

zur Verfügung stehenden Gelder , und zwar nur im Etat des Reichs -

Präsidenten stlbst , ist erforderlich .

Das Neichsbahnschieösgericht .
Das Bcrfahre » soll beschleunigt werde « .

In dem Streitsall über die Zuverlässigkeit der Verbindlich -

keitserklärung von Schied » sprächen gegen die

Deutsch « Reichsbahn - Gesellschaft sind nunmehr von beiden Seiten
die Beisitzer für das Reichsbahngericht vorgeschlagen worden . Di «

Deutsche Reichsbahn - Gesellschaft hat den früheren Präsidenten de »

Reichs - Eisenbahnamts , Wirtlichen Geheimen Rat F r i t s ch in Han¬

nover , die Reichsregierung den Vorsitzenden der Gesellschaft für
So - ialreform . Präsidenten des sächsischen Oberverwaltungsgericht » ,
Wirtlichen Geheimen Rat o. Nostiz - Drzewiecki in Dresden ,

Die Not See Schriftsteller .
Eine stürmische Kundgebung .

Di « gestern abend im ehemaligen Herrenhaus vom

Schutzverband deutscher Schriftsteller veranstaltete
Kundgebung . Die Not der Schrtst steiler " begann in großer
Einmütigkeit und endele mit einem gewaltigen Krach . Einigkeit ist
in Fragen wirtschaftlichen Abwehrtampfes unbedingte Notwendig -
teit , und gerade deshalb sinb die Zusammenstöße , die in heißer
Mitternachtsstunde erfolgten , lebhaft zu bedauern . Sie waren auch
überflüssig . Man kann die WIrtschastsnot der Geistesarbeiter nicht
losgelöst von der Problematik dieser trltischen Zeit betrachten , und
wenn diese » Empfinden nach Ausdruck verlangt , dann ist das nicht
mehr Politik , sondern einfach «Ine Selbstverständlichkeit . Die maß -
losen Forderungen der Fürsten stehen in so unerhörtem Gegensatz
zu der leisen Agitatton der notleidenden Geisteearbeiter sür ihr »
Gelbsterhaltung , daß es unverständlich ist , weshalb der Leiter der

Versammlung , Herr Dr . Max O » b o r n , «ine von Ernst Toller ,
Dr . Duncker und einigen anderen linksstehenden Schriftstellern «inge -
brachte Resolution , die im Hinblick darauf , daß die Geistesarbeiter ,
die mit dem Gelde unterstützt werden könnten , hungern , die ent -
schädig ungslos « Enteignung der Fürsten verlangt ,
nicht zur Abstimmung bringen wollte . Herr Dr . Osborn wollte

scheinbar alle » Politische vermeiden . Möglich , daß er damit nach
dem Paragraphenwert der Satzungen seine » Derbande » richtig ge -
handelt hat . Am Sinn der Stund « und an der Forderung der Der »
nunft hat er sich entschieden vergangen .

Eine lange Rednergarnitur marschiert auf . bis es zur Schlacht
kommt . Erst ergreifen die Gemäßigten da » Wort , dann die Rodt -
taten , praktisch : erst die Alten , dann die Jungen . Es sprechen Max
O » b o r n . der die Versammlung eröffnet und begrüßt , Dr . Theodor
H e u h , der sich über die antiltterarische Tendenz dieser Zell au » .
läßt , Dr . Arthur Eloesser , der Beschwerde darüber führt , daß
der Staatsanwall nicht mehr Berletzungen des Urheberrechts zu per »
folgen braucht , wodurch dem geistigen Diebstahl Tür und Tor
geöffnet feien , Dr . Kuczynsti . der vor allem über die Leiden
des volkswirtschaftlichen Schriftstellers in ber kapitalistisch inter -
essierten bürgerlichen Presse klagt . Für den Humor sorgt der
Erzähler Jakob Schaffner , der zum „ Marsch ins Zivile " auf -
fordert .

Da finden die Jungen mit ihrem Ruf . Seite an Seite mit dem
Proletariat zu kämpfen und von ihm in organisatorischer Hinsicht
zu lernen , mehr Anllang . Vom Pathos echter Leidenschaft find die
bejubelten Reden Ernst Tollers . Bertha Lasks , Johannes
R. Bechers getragen , stürmische Zustimmung findet ihr aufrüttelnder
Ruf : . Der deutsche Schriststeller leidet wie Millionen Proletarier
leiden : sein Gewerbe wird heute industrialisiert , er selbst proketari -
fiert . Heut « weiß er nicht , was morgen ist . Gleich « Not — gleich «

Schicksal « — gleicher Weg! " Vielleicht ist da » eine oder andere Dort

nicht gerade sehr klug gewählt , vielleicht äußert sich Bertha Last
doch zu spezifisch parteikommunistisch , dennoch aber entspricht jene

gefährliche Resolution , die . Beschleunigung der Zulassung des Gesetz ,
entwürfe » über entschädigungslose Fürstenenteignung zugunsten der

Opfer von Krieg und Inflation " fordert , zweifellos dem Mehrheit » «
willen der Versammlung .

Herr Dr . Osborn weigert sich, diese Resolution zur Verlesung
zu bringen . Es entsteht ein Tumult , der um so heftiger anschwillt .
je hartnäckiger der Vorsitzende aus seinem Standpunkt verharrt .
Nicht mehr von der Estrade des Präsidiums , sondern im Zuhörer -
räum selbst werden jetzt Reden gehalten . Männer und grauen ,
denen man deutlich anmerkt und ansieht , daß der Hunger ihren Geist
bereits in die Grenzgebiete der Hysterie getrieben hat . schreien und
gestikulieren wild durcheinander . Osborn schließt die Versammlung ,
sofort konstituiert die . Linke " «ine neue , während die Lichter im
Saal schon verlöschen . Lange Reden sind nicht mehr notwendig .
Einstimmig wird die umkämpfte Resolution angenommen .
Nur , daß auch sie die Not der geistigen Arbeiter
nicht lindern wird .

Der Kampf gegen die Schundlilerakur . Der Verband beut -
scher Dolksbibliotheken steht in dem Gesetz zur Be -
wahrung der Jugend vor Schmutz - und Schund -
s ch r if t e n nach dem zurzett vorliegenhcn Entwurf kein geeignete »
Mittel zur Bekämpfung der Schundliteratur . Er befürchtet vielmehr ,
daß die Strafverfolgung eines nach Umfang und Inhalt unbe -
stimmte » und daher willkürlicher Beurteilung unterliegenden De -
liktes zu unerquicklichen Hemmungen für die Entwicklung und Aus -
breitung unseres Schrifttums führen wird . Insbesondere ist der
Verband der Meinung , daß Entscheidungen unabhängig von ein -
ander arbeitender Prüsungsstcllen geeignet sind , Berwirrung zu
stiften und für das Reich nicht verbindlich sein können , um so
weniger , als bis Zusammensetzung der Prüfungsstellen in der
Praxi » oöll ' g von dem Belieben eines Beamten abhängt . — Da »
wirksamst » Mittel zur Bewiherung der Jugend vor dem Unheil -
vollen Einfluß der Schundliteratur erblickt der Berband in der

Versorgung der Jugend mit guter Lektüre . Er fordert daher , daß
die verfügbaren Mittel nicht für unfruchtbare Abwehrmaßnahmen ,
sondern zum planmäßigen Ausbau von Jugend - und
Volksbüchereien , die in jedem Ort in genügender Zahl unter
fachmännischer Leitung einzurichten sind , verwandt werden sollen .

Der Tiermaler Wilhelm Kuhnert ist , 60 Jahre alt , in der
Schweiz , wo er Genesung suchte , gestorben Ein geborener Schlesier .
hotte er seine künstlerische Ausbildung auf der Berliner Akademie
erhalten , aber zu seinem Glück bald vergessen , wa » man ihn dort

gelehrt hatte . Im Anschluß an den damals modernen Jmpressionis -
mus und die Freliichtmaleret ging er andere Wege . Er studierte
N' ckt wie die Tiermaler der älteren Zeit , in zoologischen Gärten ,
sondern sammelte auf Reisen , namentlich in tropischen Ländern , ein
reiches Material . Er belauschte das Tier in ssiner natürlichen Um-
gebung , gab feine Erscheinung und Bewegung m momentbild .

vorgefchlogen . Relchsdahngeselkschaft und Reichsregierung haben
das Reichsbahngericht übereinstimmend um möglichste Beschleuni -

gung des Verfahrens gebeten . _

Die Herabsetzung der Sesatzungstruppen .
Erklärungen EhamberlainS im Nnterhause .

Condon , 11. Februar . < WTB . ) In der gestrigen Unterhaus -

sitzung richtete Kenworthy an Chamberlain die Frage , ob über eine

Herabsetzung der noch in Deutschland befindlichen alliierten

Besatzungstruppen ein Uebcreinkommen zustand « gekommen sei und

ob solch « Herabsetzungen zu erwarten feien .

Chamberlain antwortet « : Die Stärke der Besatzungs -

truppen beläuft sich auf 74 500 Mann oder annähernd auf diese

Zahl . Es ist aber nicht zutreffend , daß . wie einige Zeitungen vor

kurzer Zeit meldeten , die Regierungen der Besatzungsmächte de -

schlosien hätten , die G e s a m t st ä r k e der Bcsatzungstruppen in der

zweiten und dritten Zone in der Höhe dieser Ziffer oder auch etwa

In der Höhe dieser Ziffer festzusetzen . In der Note der Bolschafter »

konferenz vom 14. November war mitgeteilt worden , daß die Truppen -

bestände erheblich herabgesetzt werden sollen und daß die Herab¬

setzung bis zu einer annähernd normalen Zahl durch »

geführt werden soll . Die Politik der Besatzungsmächte , die den oer »

schiedenen Problemen ihre Aufmerksamkeit zuwandten , die mit dieser

Frage zusammenhängen , geht dahin , daß eine nennenswerte

Herabsetzung der jetzigen Besatzungsstorte durchgeführt werden

soll sobald die Verträge von Locarno ratifiziert und

Verbesserungsmaßnahmen , die bereits in dem Be -

fatzungsregime eingeführt worden sind , im besetzten Gebiet ihre

natürlichen befriedigenden Wirkungen erzielt haben . Kenworthy

stellte darauf die Frage , wann die Herabsetzung beginnen würde .

Chamberlain antwortete , er könne die Zeit nicht genauer angeben

als es in seiner Antwort geschehen sei. Chamberlain fügte noch

hinzu , daß die Btsatzungsslärke der sronzösilchen Truppen

etwa 60 000 Mann , die der britischen 8 000 Mann betrage und

daß der Rest auf die belgischen Truppen entfalle .

Gegen deutsche Alinüerheitenpolitik .
Aus der Konferenz der Kleinen Enteute .

Wien . 12. Februar . ( MTB . ) SB » der Berichterstatter ber

. Reuen Freien Presie " in Teme - oar au » Kreisen der Kleinen

Entente erfährt , hat der tschechoslowakische Außenminister Dr . Be «

n e s ch in der Nachmittagssitzung der Konferenz den Eintritt Deutsch -

land » in den Völkerbund zur Sprache gebracht . Er hat

dabei auf die Möglichkeit hingewiesen , daß Deutschland jm Völker -

bund die Frage der deutschen M i n d e r h e i t e n in den Staaten der

Kleinen Entente aufwerfen werde . Infolgedessen sei beschlossen

worden , schon jetzt Schritte zu unternehmen , um zu verhmderu ,

daß dies in einer Weis « geschehe , welcht die Interessen der Kleinen

Entente beeinträchtige » könnte .

In der Frage der Abrüstung sei man übereingekommen , daß

eine vollständig « Abrüstung so lang « nicht möglich sei .

bi » Rußland den , Völkerbund beitrete , da «» mit seiner starken

Arme « eine ständige Bedrohung seiner Nachbar » bilde .

ZlaNen » Solonialwänsche . Ein Leitartikel de , römischen

„ Jmpero " befaßt sich mit der Frage , od es Frankreich möglich sein

werde , alle sei, » Kolonien zu hosten . Wenn Frankreich in einem

Krieg « gegen ein « dritte Macht die Hilf » Italiens anrufen wollte , so

müßt « Frankreich vorher in sreundschastticher SBeis « aus « inen großen
Teil seiner asrikanischen und asiatilchen Kolonien zugunsten Italien »
verzichten . In diesem Falle würden die Kolonien Frankreich zum
letzten Mal « etwas geholfen haben . ( ! )

Die kosten der englischen Wahlen . Einem omtsichen Weißbuch
zufolge betrugen die Gesamtkosten aller Kandidaten bei den eng -
Uschen Neuwahlen im Oktober 1924 über 900 000 Pfund Sterling .
Die Zahl der Kandidaten betrug 1428 , von denen nur 615 gewählt
wurden . Die Zahl der Wähler belief sich aus rund 21 731 000 . Bald -
wins Wahl kostete ihm nur 191 Pfund Sterling , die Lloyd George »
668 , Macdonaid » 950 , Churchills 1078 Psund Sterling .

Vrland im Völkerbundrat . Da » französische Kabinett hat
Briand als Nachfolger Leon Bourgeois zum ständigen Bertreter

Frankreichs im Völkerbund ernannt .

artiger Treue wieder und setzte es als organischen Bestandteil in

die Landschaft . Ein bahnbrechender Meister seine » Fach » ist Wilhelm

Kuhnert nicht gewesen . Aber als schlichte ehrliche Arbeiten werden

manche seiner Bilder Ihren Wert behatten .

Der Rundfunk als Wärmequelle der Zutunst . Die Lösung de »

Problems der Wärmeübertragung durch Radiowellen ist , „ ach den

Ausführungen de » Professor » S . T. Dibble vom Pittsburger

Carnegie - Jnstitut für Technologie , nur noch «in « Frage von Jahren ,
wie er aus Grund seiner eingehenden Forschungen glaubt versichern

zu können . „ Hitzewellen durch Rundfunk zu versenden , ist nicht un -

möglicher , als es das Problem der Uebertragung von Klangwellen

durch die Luft noch vor Jahren mar, " führte Professor Dibble in

einer Versammlung der Heiz - und Ventilationsingenieur « aus . „ Bei
dem Problem , den Verbrauchern Wärme durch die Luft zuzuführen ,
handelt es sich heute nur noch darum , den Apparat zu entdecken , der
die Hitzewellen zu kontrollieren und zu lenken vermag . Es kommt
dabei hauptsächlich auf die Erfindung eines Detektors an , der die

Wellen sammelt , festhält und verstärkt , dl « Uebertragung von Hitze
durch atmosphärische Leitung gewinnt in dem Grad an Wichtigkeit ,
i » dem sich die Lorräte an Brennstossen erschöpfen . Der Tag ist
nicht mehr fern , an dem es gewaltige ijeizstationen geben wird , die

bestimmt sind , auf dem Wege des Rundfunks die Wärme in die

Wohnungen , die Industriebetriebe und Bureauräume zu leiten . Die

Frag « ist heute noch in ihrem Ansangsstadium : wir dürfen ober

hassen , daß wir geeignete Forscher finden , die das Problem der

Lösung näherbringen . Wir missen , daß die Wärme durch den Raum

und durch feste Körper dringt , und wenn wir einmal gelernt haben
werden , die Wärmewellen zu sammeln und ihnen den Weg zu weisen ,

so wird das Heizungssystem eine durchgreisende Aenderung erfahren

haben . Die Vermittlung der Wärme durch dea Rundfunk bedeutet

überdies auch «ine Verbestening der Gesundheitsverhältnisse für das

ublikum , da dadurch alle Unreinigkeiten , die da » gegenwärtige
eizsystem im Gefolge hat , ausscheiden . "

Der Schriststeller Hey « schwer verunglückt . Der Kolonial - und
Abenteurerschriftsteller Artur . Heye ist aus einer Expedition , die er
al , einer der ersten Deutschen nach Oessnung der Grenzen in den
letzten Monaten durch Deutsch - Ostasrika unternommen hat , schwer
verunglückt . Beim Raubtterfang verwundet » ihn ein in einer Falle
gefangener Löwe durch Biste , die eine schwere Blutvergiftung zur
Folg « hatten und ihn zwangen , seine Expedition abzubrechen .

tteliet Show » „k? eilig « Zohcwna » wriiht yuliu « Bad im letztem seiner
BolkSbütznen - Vorlröge am Sonntag abend 8 Uhr im Rittersaal ber Oper
am KönigSpIatz . Einlatzkarten zum Prell « von 0,60 M. am Saalcingang .

IRaria vreka wurde für mehrere Rollen den Reinhardt - Yäh icn ver -
pflichtet . Sie beginnt ibre Tätigkeit mit der Rolle der , I o f e v h >» e «
in Vahr » gleichnamigem Luiilvicl , dessen Premiere nächsten Freitag in de »
Kammerlpielen stattfindet .

Zu der Tribüne ist die Erstoustührung von TollerS Komödie . Der
enttelseile Wotan » ans Freitag , den IS. gebruar , angesetzt . Di «
Titelrolle spielt Roberl «. Regie : Jürgen Fehling .

Ilieoierzensur ia Aachen . Die Cistaussührnng de « Siiioklerzbllu » . Di «
tote Tante - von Kurt Götz , die im Slachener Stadtthegter aus Sonuabenb
angesetzt war . ist nach der Prabeaussührung vom Thcaterausschutz au « sich.
lichcn Bedenke « abgelehnt worden .



Saumarkt und Suslanöanleihe .
Die Pläne des Ncichsarbeitsministeriums .

Aus der Reichstagsfraktion wird uns geschrieben :

Deutschland leidet unter einer großen Wohnungsnot . Da

die Hauszinssteuer zu einem erheblichen Teil für ollgemeine
Finanzzweckc verwendet wird , ist die Wohnungsnot trotz
öffentlicher Beihilfen im letzten Jahre sogar noch gestiegen .
Selbst bei günstigsten Schätzungen des Wohnungsbedarfs
fehlen zurzeit mindestens KOOOOll W o h n u n -

g en . Dazu kommt der jährliche Neubedarf von mindestens
ISV lXX) Wohnungen . Soll eine Katastropbe auf dem Woh -
nungsmarkt vermieden werden , muß der Wohnungsbau so-
fort in umfangreichem Maße gefördert werden .

Von dieser Erkenntnis ausgehend , hat das Reichs -
arbeitsmini st erium eine Denkschrift ausgearbeitet ,
die nur dem internen Gebrauch der Reichsverwaltungen zur
Klärung des besten Weges zur Finanzierung des Wohnungs »
baues dienen sollte . In ihr wird die Frage der Aufnahme
einer Auslandsanleihe erwogen , mit deren Hilfe der
Neubau von Wohnungen in großem Umfang ermöglicht wer -
den soll . In der Finanzdebatte im Reichstag ist vom Genossen

i l f e r d i n g erklärt worden , daß die Fraktion i m
r u n d s a tz den Plänen des Reichsarbeitsministeriums

zustimme und daß sie die dagegen erhobenen Volkswirt -

schafllichen Einwände nicht für zutreffend halte .
Die großen Umschichtungen in Industrie und Landwirt -

schaft sind kaum durchführbar , wenn nicht die volle Freizügig -
keit der Arbeltskräfte wiederhergestellt wird , die die Woy -
nungsnot beseitigt hat .

Deshalb muß gewünscht werden , daß nicht etwa klein -

liche Ressortreibereien einen auch zur Ueberwin -

dung der Wirtschaftskrise nützlichen Plan verhindern .

Zitzewitz .
Und seine beschlagnahmten Wohnungen .

Die Z l tz e w i tz « sind ein besonderes Geschlecht . Sie sind die

geborenen „königlichen Landräte " ' von Hinterpommern . Auch die

Republik will mit diesem altehrwüvdigen Dorrecht nicht brechen und

deshalb ernannte sie Dr . jur . Friedrich v. Zitzewitz zum
Landrat des Kreise , Schlowe in Poinmern . Schlawe ist be -

kanntlich eine der Hochburgen der Deutschnationalen — und weh «
dem dorthin verfetzten Beonüen , der nicht die vorschriftsmößige

schwarzweißrote Gesinnung hat !
Der Name de , neuen Landrats und feine Derwondfchaft

mit den Edlen von Zitzewitz auf Schlatow , Reblin und Nohkow Im

Kreise scheinen ja für feine „rechte "" Gesinnung zu bürgen . Miß -

trauifch war man aber gegen alles , was von Severins kommt

( „ich fürchte Seoering , auch wenn er uns einen Zitzewltz schenkt, ""
variierte ein Schwarzseher das bekannte Zitat ) und ein leichtes

Gruseln befiel die Kreisinsosien von Schlawe bei der Kunde , daß der

neue Landrat au » dem von einem Sozialdemokraten „verseuchten " "

Handelsministerium komme .

Doch sofort beeilt sich der „ neue Herr " , die zweifelnden Ge -

müter seiner neuen „ Untertanen " zu beruhigen , und bald durchlief
den ganzen Krei , die froh « Kund « : Friedrich v. Zitzcwitz ist nicht

nur selbst der Sohn eine » kaiserlichen Flügeladjutanten , sondern auch

vermählt mit Harriet von Chelius . der Tochter des fflünftlniga und

letzten General adjutanten Wilhelms II . Der „Allerhöchst « Herr "

hatte damals allergnädigft geruht , höchstselbst der Hochzeü de » jungen

Paare , beizuwohnen !
Von alter » her tst es Brauch bei regierenden Herren , bei Ge¬

legenheit ihre » Regierungsantritt , würdige Untertanen mit einem

allerhöchsten Gnadenerweis zu beglücken . Also dachte auch
der neue Herr von Schlawe . Und wer war würdiger in seinem
Land « für einen solchen Gnadenerweis als eln Sproß des hochge -
borenen Geschlechts derer von Zitzewitz ?

Da sitzt auf Schloß Nohkow im Kreise Schlawe der junge

Herr Wilhelm v. Zitzewitz . Böse Nachbarn hatten laut und

immer lauter darüber gemurrt , daß das riesig große Schloß
allein von einem Junggesellen und ein paar „ Domestiken "

bewohnt würde , während da » Kreiswohnungsamt unter Berufung

auf die schreckliche Wohnungsnot im Kreise den kleinen Bauern die

vorletzte Stube beschlagnahmt « . Schweren Herzens hatte sich der

vorige Landrat v. Hober dazu entschließen müssen , die sürstlichen

Schloßräume für „ übergroß " zu erklären und ein paar Zim -
m e r zum Nutzen der Allgeweinheit in Anspruch zu nehmen . Bor -

zubringe « war rechtlich gegen diese Beschlagnahme absolut nichts
und so hatte sie rechtskräftig werden müssen .

Aber gegen die Ausnahme von Mietern — zwei Familien sollten
und konnten recht gut dort untergebracht werden — sträubte sich

Wilhelm v. Zitzewitz aus Leibeskräften . Doch der Landrat

o. Haber bUeb fest und hiell die Beschlagnahm « weiter aufrecht , auch

nachdem Wilhelm v. Zitzewltz schleunigst geheiratet hatte ! Da

verschwand plötzlich der Landrat v. Haber in der Versenkung .

Friedrich p. Zitzewltz bestieg den Thron des „ fiünigslaubrat " von

Schlawe und eine seiner « r st e n Amtshandlungen war die Frei -
gäbe der seit Lahr und Tag beschlagnahmten Räume im Schloß
von Nohkow .

Das nennt man gerechtes Wallen des Echickfalsl Und man

segnet die mächtige Hand de , Verwandten , der ganz zufällig Land -
rat in der Republik geworden ist . . ,

Der europäische Südosten .
Sleine Entente - Konferenz .

Belgrad . 12. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch

hat In Temesvar die Konferenz der Kleinen Entente be -

gönnen . Dl « erste Besprechung der drei Minister dauerte drei

Stunden . In dem amtlichen Kommunique über den verlaus der

Sitzung heißt es , daß die Kleine Entente nicht geneigt ist , auf

Deutschland » Eintritt in den Völkerbund Einfluß zu nehmen . Sie

wünscht aber in anderer Hinsicht , daß der Böllerbundsrat
eine möglichst starke Erweiterung erfährt und schließlich jeder
Staat einen Bertreter Im Rat haben soll . Die Meldung , daß Polen
der Kleinen Entente beitreten werde , wird dementiert . Die BIl -

dung eine , Baltanpattes wird gegenwärtig nicht für möglich
gehauen , da das Berhältnis zwischen Südslawicn und Griechenland
noch nicht geklärt Ist. Der Plan eines derartigen Paktes zwischen dqr
Türkei , Bulgarien , Griechenland und Rumänien wird von der
Kleinen Entente aber weiter verfolgt .

Der tschechoslowakisch « Außenminister teilte im Verlauf der

Beratung u. a. mit , daß die Aerhandlungen zwischen der T s ch e ch o-

s l o w a k « t und Rußland vorläufig unterbrochen wurden ,
weil Moskau sich angeblich geweigert hat , die Einmischung in inner «

Verhältnisse der Tschechoslowakei zu unterlassen . Er erklärte ferner ,

daß auf der nächsten Völkerbundstagung auch die ungarische Frank .

fälscheraffäre behandelt werden soll . Die Kleine Entente ver -

tritt jedoch die Auffosiung . daß vor Abschluß der Untersuchung in

Budapest eine endgültige Stellungnahme vermieden werden sollte
und sich deshalb »tu einheitlicher S ch r i t t w Budapest vorläufig
. «. rührtstt ,

€ { nc werdende Welt !
Tie kulturelle Misstonsarbeit der Bauhütte » .

Draußen , zwischen den jetzt so kahlen Rosenfeldern von Britz ,
haben kürzlich Baubelegschast und Unternehmer unter wehenden
roten und schwarzrotgoldenen Fahnen ein Richtfest gefeiert . Ht. ' r
schuf die „ B a u h ü t t e" , Gemeinnützige Heimstätten , Spar - und

Bau - A. - G. , Arbeit und Brot für 7Ü0 Volksgenossen , hier
gehen Süll Wohnungen ihrer Bollendung entgegen . Am Stuben -

rauchring , auf leicht hügeligem Land , ist der gewaltige Gebäude -

komplex ( 11,S Hektar ) im Aufwachsen . Wie Architekt , Genosie

Wagner , in seiner Ansprache sehr richtig betonte : Ein neuer

Schänheitsbegrisf der Architektur ist hier im Werden , der das Typisch -
Bürgerliche im Städtebau bewußt ablehnt . Und die Arbeiterschaft der

. Gehag " steht hinter der Idee dieser Bautätigkeit . E « ist eine
Arbeit nach den rationellsten Methoden , eine Bereinfachung des

kaufmännisch - technischen Betriebs , weil das System der Groß -
baustellen vorherrscht . 175 Bauhütten mit 20000 Arbeitern
im ganzen Reich geben einen Begriff von den starken aufbauenden
Kräften , die hier in ideeller Einheitssront von Arbeiter und

Unternehmer am Werke sind .
Wo heute am Stubenrauchrlng 500 Wohnungen im Entstehen

sind , war am 1. September 1925 noch steimges Ackerfeld . Schon
nn Oktober 1926 werden die neuen Häuser bezogen werden können .
Bis März hofft man die Bautätigkeit fo zu steigern , daß
1200 Arbeiter Beschäftigung finden . Die Wohnungen
werden au , 200 E i n f a m i l I e n h ä u s e r n ( 3 Stuben , Bad . Küche .
Keller , sowie einem Gärtchen , und 300 Wohnungen mit 1 oder
2 Stuben , Kaminer , Küche , Bad und Garten bestehen . Die
Wohnungen erhallen elektrisches Licht , in den Küchen ist Gas -
belsuchtung vorgesehen , zur Heizung dienen Kachelöfen , auch
Balkons find geplant . Die Siedlung wird architektonisch ae -
schlossenen Charakter erhalten , der Jnnenraum de « erheblichen
Flächenterrains ist für die Gärten , sowie Spielplatzanlagen und
Ärünflächenterrassen reserviert . Der Kostenanschlag der ae -
samten Anlag « beträgt 6,6 Millionen Mark . Man will die
Wohnungen , um der größten sozialen Not zu begegnen , vornehmlich
an dringlich Wohnungslose abgeben . Baukostenzuschüsse werden
nicht gezahtt , irgendwelcher Wucher bei den Mietsätzen ist daher
ausgeschlossen . Die Wohnungen vergibt das Wohnungsamt .
doch beabsichtigt die Bauhütte alle Mieter zu einer Genossen -
schaft zusammenzuschließen . Die Genossenschaftsmitglieder erstehen
einen Genossenschaftsanteil bis zu 200 M. . der in Raten abgezahlt
wtrd . Di « Genossenschaft bietet ihren Mitgliedern einen Nutzunas -
vertrag , der unkündbar , keinen Mietvertrag , der kündbar ist . Die
finanziellen Anforderungen der Siedlung sind restlos gedeckt , da die
Stadt Berlin die 1. und 2. Hypothek gegeben hat . Ueber die Miel -
fätze kann nichts Präzises gesagt werden , ehe der Kostensatz der
Bauten feststeht . Daß sie nickst über Friedensmieten hinausgehe » , ist
selbstverständlich . Gleich neben dem jetzigen Bauterroin erörtert
man ein neues großzügiges Projekt . An der Kirschen -
aller ( dicht neben dem Stubenrauchring ) soll ein noch größeres
Gelände ( 12 . 5 Hektar ) bebaut und mit 525 Wohnungen ein¬
gerichtet werden . Für diesen zweiten Bauabschnitt ist der Antroa
bei der Wohnungssürsorge 2l . - G. eingereicht worden . Sobald wie
möglich wird auch hier mit den Arbeiten begonnen werden . Weiter -
hin beabsichtigt die „ Gehag " noch in diesem Jahr ander Schiller -
Promenade 100 neue Wohnungen zu bauen , wenn die
Wohnungsfürsorgegesellschast die notwendigen Mittel bereitstellt .

Die Gemeinnützige Heimstätten , Spar - und Bau - A. - G. . hat
außer in Berlin noch Lauhütten u. a. ln Kömgsberg , Frank -
furt a. M. , Essen , Hamburg , München , Altenburg , Breslau , Köln .
Dortmund . Bochum , Leipzig . Dresden und Anhalt . Diese Gesell -
schaften führen hauptsächlich Wohmingsbauten durch ( bis setzt sind
für Hunderte von Millionen Mark insgesamt 40 000 Woh -
nungen von den „ Gehag " - Betrieben gebaut worden ) .
Diese Gesellschaften haben bekannllich ihre eigenen Baustossbetriebe ,
eigene Ziegeleien , Sägewerke , Steinbrüche , Tischlereien und
Schieferbrüche . Die größten Betriebe arbeiten in Berlin , München ,
Homburg , Anhalt , Leipzig , Breslau und Frankfurt a. M. Da »
Stamm - lmd Betrieb�gvltal der Gesellschaft beläuft sich auf ins -
gesamt 50 Millionen Mark ( davon entsallen allein 2 Mil -
lionen Mark auf die Spitzenorganisation ) . Die Gesellschaft arbeitet
durchaus rentabel . Ueberschüsse sind vorhanden , dos Kapital wird
mit 5 Pro . z. verzinst . Alle , . Gehag " - Arbeitsstellen haben mehr als
400 Arbeiter . Dadurch ist die unglückliche und hemmende Zer -
Iplitterung mit Kleinbetrieben von 15 bis 20 Personen , wie sie
sonst üblich sind , vermieden . Mehr als 1000 Mann faßt kein
Betrieb . Um einer Unübersichtlichkeit vorzubeugen , sind die Groß -
baustellen nur bis zu 1000 Man » Stärke belegt . Alles in allem :
eine Welt rastloser und genreinschastsinteressierter Arbeit , die diese
Schaffenden weit heraushebt aus der stumpfen Form der kap - ta -
listischen Werttätigkeit ihrer Umwelt .

Die Verfehlungen des Schulhausmeisters Kestler .

Zu der Verhaftung des Schulhausmeisters K e h l e r wird ge -
meldet , daß durch die weiteren Ermittlungen bisher noch vier
Kinder festgestellt worden sind , die der Unhold mißbraucht hat .
Di « Nachforschungen sind aber auch heut « noch nicht abgeschlossen .
Wie von der Kriminalpolizei feltgestellt wurde , hat Kehler den
kleinen Mädchen gegenüber zum Teil Gewalt angewendet , nach -
dem er sie, wenn sie sich wehrten , eingeschlossen hatte . Kehler , der
mit dem Zioiloersorgungsschein angestellt wurde , war seit
25 Jahren Schulhausmeister . Sein schändliches Treiben
soll schon vor VA Jahren begonnen haben . Wie er so lange hat un -
entdeckt bleiben können , ist rätselhaft . Der Verhaftete sagt aus .
daß er nachmittags soft immer getrunken habe und sich deshalb
nicht erinnere , was vorgefallen sei .

Slllerfeinste Teebutter .

Auf Grund der Verordnungen über Handelsbeschränkungen vom
IS . Juli l02Z hat der Polizeipräsident einem Händler in Steglitz
wegen Unzuverlässtgieit den Handel mit Speisefetten untersagt .
Der Händler hatte Butter drirck , Zusatz von 90 b t S 30 Proz .
Margarine verfälscht undalS » allersein st e Teebrrtter "
oder »feinste Molkereibutter " in den Verkehr gebracht .

Schwieriger Transport eines Maffeumörders .
Bei einer großen Fahndung auf polnische Räuber , deren Ver -

brechen zum Teil durch die Berliner Knminalpollzel ousgeklärt
wurden , wurde in einer Schnitterscheun « in Iuchow bei Neu -
Stet t I » von der Landjägerei unter anderen auch ein 27 Jahre
alter aus Bluckow in Russisch - Polen gebürtiger Arbeiter Ignatz
Kowalczek festgenommen , der der Teilnahme an mehreren
Mordtaten , denen u. a. dos Ehepaar R e i n e ck c auf dem Ritter -

gut Rengerslage und der Oberlandjäger Köhler bei Osterburg zum
Opfer fielen , überführt ist . Kowalczek wurde von dem Landjäger
E n g e l k e und dem Beamten Günther von der Berliner Mord -

tommission aus dem Gefängnis in Bärwald « schwer gefesselt
und unter allen Vorsichtsmaßregeln nach Berlin gebracht . Nachdem
der gewalttätige Hüne von Kriminalrat G e n n a t vernommen und

vom Erkennungsdienst daktyloskopiert und gemessen worden war ,
sollte er mit dem Eisenbahnzuge nach Osterburg übergeführt
werden . Trotz seiner schweren Fesselung und der Ausmerksamkeit
der Aussichtsbcamten gelang es ihm , kurz vor der Station See -

hausen die A b t e i l t ü r a u s z u s ch l a g e n und sich aus dem sahren -
den Zuge zu stürzen . Die Beamten ließen den Zug sofort halten und

fanden den Verbrecher aus dem Bahnkörper liegen . Er hatte sich
eine Gehirnerschütterung und schwere innere Ver -
l e tz u n g e n zugezogen . Während der Zug weiterfuhr , sorgten die
Beamten für ärztliche Hilse und ließen von Osterburg , dessen Land -

geeicht benachrichtigt wurde , ein Privatauto kommen , mit dem der

Verletzte dann an das Ziel gebracht wurde . In Osterburg war he -
kanntgeworden . daß der Aerbrecher mit dem um 4 Uhr fälligen Zuge

ankommen werde . Eine große Menschenmenge hatte sich auf dem

Bahnhof eingefunden und erwartete ihn in starker Erregung . Der

Zug lief erst mit bedeutender Verspätung ein , aber ohne den Der -

brecher . _

Die wichtkgsten Todesursachen in öerlin .

Rückgang der Tuberkulose . — Zunahme der Herzleiden .
In dem amtlichen Blatt des Statistischen Amts der Stadt

Berlin , den Berliner Wirtschastsberichten , werden im Anschluß an
die Mitteilung vorläufiger Ergebnisse der Sterblichkeits -
statistik von 192 5 auch einige Angaben über die wichtigsten
Todesursachen gemacht . Im Jahre 1925 ( in Klammern die Zahlen
für 1924 ) starben nach Ausweis der ärztlichen Todesbescheinigungcn
an Tuberkulose 4694 ( 5860 ) Personen , Lungenentzündung 2996
( 2798 ) , Influenza 646 ( 988 ) , sonstigen Erkrankungen der Atmungs -
organe außer Lungenentzündung 1084 ( 1169 ) , Krebs 5246 ( 5752 ) ,
Herzkrankheiten 5732 ( 4994 ) , Gehirnschlag 3962 ( 4570 ) , Selbstmord
1522 ( 1527 ) . Diese acht Gruppen zusammen sind schon mehr als
die Hälfte aller vorgekommenen Sterbefälle . Gegenüber 1924 sind
in 1925 , wie man sieht , manche beachtenswerten Berschiebungcn
eingetreten . Im vorletzten Jahr stand die Tuberkulose noch an
erster Stelle , die sie seit einer langen Reihe von Jahren gehabt hatte .
Die zweite Stelle nahmen die Krebssterbefülle ein . an dritter Stelle
standen die durch Herzkrankheiten vemr achten Sterbesälle . Au ,
dem letzten Jahr ist eine sehr beträchtl che Minderung der
Tuberkulose sterbesälle festzustellev , und auch die Krebs -

sterbesälle, deren erschreckende Meyrung sett einer Reihe von Jahren
aufgefallen war , haben sich diesmal etwas vermindert . Dagegen
haben die durch Herzkrankheiten herbeigeführten Sterbesälle .
deren Mehrung besonders seit der Kriegszeit auf -
fällig wurde , sich weiter und stark gemehrt . In der Reihe der

wichtigsten Todesursachen sind sie jetzt an die erste Stelle ge -
rückt . Die Krebssterbefälle haben die erlangte zweite Stelle be -
halten , die Tuberkulosesterbefölle sind in die dritte Stelle gedrängt
worden . Noch vor einigen Jahrzehnten waren Herzkrankheiten und
Krebs unter den Todesursachen mit nur mäßigen Zahlen vertreten .
Im Jahre 1925 ( in Klammern die Zahlen für 1924 ) waren an der

Gesamtzahl der 45 368 ( 47179 ) Sterbefälle Berlins beteiligt : Herz -
leiden mit 12,6 ( 10,6 ) Proz . , Krebs mit 11,6 ( 12,2 ) Proz . , Tuber -

kuwse mit 10,3 ( 12,4 ) Proz . Aus diese drei Grupen zusammen kam
schon ein reichliche » Drittel aller Sterbefälle . In 1925 erlag jede
achte Person unter den Sterbenden einem Herzleiden .
Ueber die Mehrung der Herzleiden hört man zuweilen sagen , sie
seien beute eine Modekrankhctt , die oft nur auf Einbildung beruhe .
Dasselbe hat man früher einmal von der Neurasthenie sagen zu
dürfen geglaubt . Aber es Handell sich hier um Angaben der Aerzte
und um Zahlen nicht der Erkrankungen , sondern der Sterbefälle .

Rechtskräftig gewordene Handelsverbote .
Wie der Polizeipräsident mitteilt , sind im Monat Januar 1926

folgende Handelsverbote rechtskräftig geworben : Fleischermeister
Robert G l o g e r in Berlin - Lichterfelde , Jägerstraße 12 wohnhaft ,
wegen Betruges » md unrichtiger Warenbezeichnung . — Fabri »
kant PinkuS Meißner in Berlin , Gartenstr . 99 wohnhaft , wegen
Nahrungsmittelfälschung . — Kaufmann George A t s a s
in Berlin , Forster Str . 16, wegen unrichtiger Warenbezeichnung und
Tabakstcuerbintcrziehung . — Kaufmann Friedrich S enft , Berlin ,
Zornborfer Str . 28 , wegen NahrungS mittelfälschung . —

Produktenhänbler Hermann Wie land , Berlin , Pettcnkoferstr . 17.
wegen Ankaufs gestohlener Metalle . Ferner sind wegen Verstoßes
gegen die wirtschaftlichen Bestimmungen 97 Berwarnunge »
erteilt worden .

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postaufloge bei .

Das Tunnelunglück bei Gberhof .
Vorwürfe gegen die Reichsbahuverwallung .

Nachdem die Rcichsbahndirektio » Erfurt in der Nacht vom Mitt -
woch zum Donnerstag im Braudleite - Tunnel bei Ot' erhof Er -
Hebung «. , über den Hergang des Unglücks vorgenommen hatte , dem
vor einigen Tagen eine ganze Kolonne von Strecken -
arbcitern zum Opfer gefallen war , hat nunmehr auch
das Personal seinerseits , und zwar durch den Bezirksbetriebsrat der
genannten Direktion , eine Nachprüfung der Borgänge an jenem Un -

glücksmorgen vorgenommen .
Wie wir erfahren , hat diese Untersuchung zu einer ganzen Reihe

von Vorwürfen gegen die R e i ch s b a h n v e r w o l t u n g
Anlaß gegeben Zunächst wird betont , daß die K a r b i d l a m p e n
an der Arbeitsstätte rn' llig unzureichendes Licht verbreiteten ,
nachdem kurz vorher ein D- Zug und ein Güterzug mit starker
Rauchentwicklung de » Tunnel passiert hatten . Der Posten .
der zur Sicherung ausgestellt war , stand 65 0 Meter von der
betreffenden Ki - lonne entfernt am Telephon und gab von dort dein ,
Annahern des A: bester , ' vaes dos Horn jignal , das aber nur
auf 100 Meter Entfernung hörbar war . Aber selbst
wenn die Arbeiter das Signal gehört hätten , so wäre das Unglück
wahrscheinlich auch passiert , weil niemand wußte , aus welchem
Gleis der Arbeiterzug , der nachts zuvor aus dem falschen ( linken )
Gleis angekommen war , dieses Mal einsahren würde . Als dos Un -
glück gesaichen war und den bedauernswerten Opfern Hilfe gebracht
werden sollte , stellte sich heraus , daß kein Berbandszeng
varhanden war . Nur der tätlich verunglückte Rottenführer trug zwei
Päckchen Verbandszeug bei sich, die aber durch das Unglück unbrauch -
bar gemacht wnrden . Mit Kleidungsstücken mußten , die Verletzten
zunächst notdürftig verbunden weiden und lagen so zirka 114 Stu n-
d e n ohne ärztliche Hilse� Selbst ein « Tragbahr « war nicht
vorhanden Die Zustände im Brandleite - Tunnel bei Oberhof sind
schon seit längerer Zeit Gegenstand von Vorstellungen der Eisen -
bahnerverbände bei der Reichsbahiioerwnltung . Dieser zirka 4 Kilo -
meter lange Tunnel ist von dcp Streckenarbeitern wegen seiner
schlechten Entlüftung gesürchtct . Der Abzug der Rauch -

Schwaden
und der sich durch die Berunreinigung und dl « durch -

Ackernden Wasser bildenden Gase wird dadurch erschwert , daß die
Tunnelstrecke sowohl von Oberhos wie von Gehlberg her nach der
Mitte des Tunnels zu ansteigt . Wiederholt sind Streckenarbeiter
im Brandleite - Tunnel ohnmächtig geworden . Alle Forderungen
der Organismionen nach Einbau eines großen Luft -
schachtev mit elektrische » Ventilatoren sind aber
von der Reichsbahnverwaltung abgelehnt worden , obwohl ein
bahnärztliches Gutachten für die Tunnelarbeiten an jener Stelle sogar
die Anwendung von Gasmasken und Sauerstoffapparaten empfahl .

Die Aufhebung des niederländischen Paßvlfums hat einen
starken Zustrom deutscher Arbeitskräfte nach Holland zur Folge ge -
habt . Bon amtlicher hovändiicher Seite w>rd deshalb nochmals
mit Nachdruck darauf derwieicn , daß auch in Holland große
Arbeitslosigkeit herrscht und kein Arbeitgeber einen Aus »
länder einstellen darf , wenn für die in Betracht kommende Stellung
noch arbeitslose niederländisch « Arbeitölrä ' te zur Vcriügung stehen .

Zum Explosionsunglück in München . Der Im Zusammenhang
mit der Explosion in der Rumsordstraße stehende Destnfekteur
wird von der Polizei so lange in Haft gehalten werden , bis feststeht ,
daß das Unglück kein Menschenopfer gefordert hat . Wie jetzt end -
gültig feststeht , sind bei der Explosion sechs Personen schwer
und zwölf leichtverletzt worden , ungeachtet xiner großen Zahl
von Personen , die nurSchnittwundcn usw . davongetragen hat .

Gro� - Serliner Parteinackrichten .
B. Stret « Fricdrlch »k>ai ». snttf ttreltaa . 12. Februar , adrnds 7 Uhr. bri RoNn.
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GewerLsthaDbewegung
Der Konflikt bei der Reichsbahn .

Scheffel antwortet Slieler .

Der Einheitsverbond der Eisenbahner Deutschlands beschäftigte
sich am Donnerstag in einer Konferenz mit Vertretern der Presse
mit dem Konflikt bei der Reichsbahn und der durch die Haltung
der Verwaltung geschaffenen Rechtslage . Der Vorsitzende des Ber -
bandcs , Genosse S ch e s f e l , betonte dabei , daß die Differenzen
zwischen den Organisationen und der Reichsbahngesellschast sich be -
sonders seit der Loslösung der Eisenbahn aus der Reichsverwallung
uerfchärft hätten .

Während auf der einen Seite der Beamtenapparat der
Verwaltung übersättigt sei , würden andererseits die
Rechte des Personals immer mehr gekürzt und das
Lohn - und Gehaltsproblem immer mehr verwirrt . Dazu komme
nun die Weigerung der Reichsbahn , den für verbindlich erklär -
ten Schiedsspruch durchzuführen . Den Organisationen bleibe
nichts anderes übrig , als den kostspieligen " und langwierigen
Klage weg zu beschreiten , während die Reichsbahn , die auf
Schiedsspruch , Reichstag , Reichsarbeitsministerium und Oeffentlich
keit pfeife , das Reichsbahnschicdsgericht anrufen wolle , das nach Auf
fasiung der Verbände und des Arbeitsministeriums gar nicht zuständig
fei . Während dos Eisenbahnerpersonal auf seine 1 bzw . 2 Pf . Cohn -
Zulage warte , müßten die Organisationen gezwungenermaßen einige
tausend Mark Kostenvorschuß für eine Klage aufbringen , die voraus -
sichtlich nicht nur das Landgericht , sondern auch noch Kommergericht
und Reichsgericht beschäftigen werde .

Dabei beliefen sich die durch den Schiedsspruch verursachten
Mehrausgaben bei der Reichsbahn auf jährlich 11,8 Millionen .
3H Millionen Mark würden nämlich durch Wegfall der sozialen
Zulagen bei Krankheitsfällen eingespart . Aus diesem Grunde könne
auch keine Rede von einer notwendigen Tariferhöhung sein .

Der Redner gab zu . daß es der Reichsbahn nicht gut gehe und
daß es fraglich fei , ob das Unternehmen auf die Dauer die ihm auf -
erlegten Reparationslaften tragen könne . Zweifelsohne habe das
Reich auch die Verpflichtung , für die Beamten der Reichsbahn nach
ihrer Pensionierung zu sorgen , die schon bei Gründung der Reichs -
bahngefellschaft Reichsbeamte waren . Tatsächlich entfielen heute
38,2 Proz . aller persönlichen Ausgaben der Reichsbahn auf die
Ruhe - und Wartegehaltsempfänger .

Auf jeden Fall aber treibe die Reichsbahn , die sich über alle
gesetzlichen Bestimmungen glatt hinwegsetze , eine recht gefährliche
Politik . Es wäre kein Wunder , wenn angesichts dieses Verhaltens
der ungeheuere Haß , der sich im Personal ansammele , eines Tages
sich plötzlich einmal Lust mache . Zum Schluß bemängelte Scheffel
die Richtvcrtretung des Eisenbahnpersonals im Verwaltungsrot der
Reichsbahn , dessen Tätigkeit sich unter Ausschluß der
O e f s e n t l i ch k e i t vollziehe . Das fei der Dank für die Haltung
der Eisenbahner im Ruhrkampf , die man damals nicht genug loben
konnte .

Arbeitsbeschaffung uttü Strastenbaha .
wie Ztufträge vergeben werden .

Uns wird geschrieben :
„ Die Berliner Straßenbahn beabsichtigt eine große Anzahl Bei -

wagen in Auftrag zu geden . Angesichts der ungeheuren Arbeits -
losigkcit , die gerade tn Berlin herrscht , wär « es angebracht , daß
die Berliner Straßenbahn diesen Auftrag B e r l i n e r ' Firmen gibt .
Es ist darüber mit einer leistungsfähigen Firma verhandelt worden .
die hereits für die Straßenbahn Wagen geliefert Hot. Richtsdesto -
weniger beabsichtigt die Bersmer Straßenbahn , den weit über -
w i ' eg; e n d e n Teil des Anfirage an auswärtige Firmen zu
vergeben .

�Ohne in einen unangebrachten Lokalpatriotisnius zu oerfallen ,
darf wöbl iterlangt werden , daß besonders gegenwärtig solche Auf -
träge an Berliner Firmen vergeben werden . Die betreffende
Berliner Firma , die einen geringen Teil des Auftrages ausführen
soll , hat sich bereit erklärt , in das niedrigste Angebot der auswärtigen
Konlurrcnzfirinen einzutreten und überdies für die Zahlung die
kulantesten Bedingungen zu stellen . Erschwerend kommt hinzu , daß
be » dieser Firma demnächst ?bll Arbeiter zur Entlassung kommen .
Diese Entlastungen würden nicht notwendig sein , es würde darüber
hinaus noch eine erbcbliche Anzahl von Arbeitern eingestellt werden
tönnen , wenn der Firma der Auftrag zugesprochen würde . "

Soweit die Zuschrift . Nach unseren Erkundigungen liegen die

Dtnge so, daß dte Berkwer Straßenbahn während der letzten Jahr «
vergeblich be « den Berliner Firmen um Ausführung von Aufträgen
angeklopft hatte . Da die Berliner Großfirinen es abgelehnt
hatten , die Aufträge der Straßenbahn auszuführen , mußte diese sich
an auswärtige Firmen wenden . Wenn heute die Berliner
Firmen bereit sind , die Aufträge der Straßenbahn auszuführen , so
ist keineswegs eine Gewähr dafür gegeben , daß dem auch so nach
der Ueberwindung der Krise sein würbe . Die auswärtigen Firmen
würden dann , unter Hinweis auf die Vergebung der Arbellen wäh -
rend der Krise , es ablehnen , während der guten Konjunktur als
Lückenbüßer einzuspringen .

Diese uns gegebenen Erklärungen sirrd gewiß nicht von der Hand
zu weisen . Andererseits liegt ober die Frage nahe , ob man nicht .
ohne die auswärtige Konkurrenz völlig auszuschließen , den größten
Test der Aufträge nach Berlin vergeben müßt « . Die Befürchtungen
für künftige Zeiten guter Konjunktur könnten eventuell durch
Schaffung eines vertraglichen Verhältnistes mit der Berliner Firma ,
wonach diese sich zur schnellen Ausführung künftiger Verträge ver -
pflichten müßte , aus der Welt geschallt werden . Don allen anderen

Erwägungen abgesehen , ist es an sich unrationell , solche Austräge
nach auswärts zu oergeben . _

ver Einheit entgegen .
Zu der Tschechoslowakei .

fJGB . ) Den vom Sekretär Oudegeest im Namen des
ZGB . geführten erfolgreichen Verhandlungen zur Herbeiführung der

Einheit der deutschen und tschechischen Landes -

zentralen der Tschechoslowakei folgten in letzter Zeit
auch Derhairdlungen in einzelnen Berufen . So fanden am 14. und
27. Januar unter Leitung des Sekretärs der Bauarbeiterinternatio -
nale , Genossen K ä p p l e r . in Prag Verhandlungen zwischen dem
Bau - und Keramarbciterverband , dem Deutschen Bauarbeiterver -
band und dem von Moskau zurückgekehrten Zentraloerband der Bau -
arbeiter stall .

Es wurde im Hinblick auf die Vereinigung der drei vorpe -
nannten Organisationen «in gemeinsamer Ausschuß ein -

gesetzt. Wer die durch die kommunistische Spaltung besonders
schwierig gestalteten Berhällniss « in der tschechoslowakischen Bau -

arbeiterbewegung kennt , wird diesen Beschluß als «inen großen
Erfolg bewerten .

Am ö. Februar behandelt « der Vollzugsausschuß des Int er -
nationalen Metallarbeiterbundes unter dem Vor -

sitz seines Sekretärs Ilg ebenfalls die Zusammenschlußfrag « ,
respektive die Frage der geplanten Verschmelzung des deutschen und

tschechischen Metallarbeiterverbandes .
Nach eingehender Beratung «ourde eine Resolution angenommen ,

in der konstallert wird , daß die Vertreter der beiden Organisationen
aus dem Standpunkt der Verschmelzung z u einer Ein -

heitsorganisation stehen , urrd daß grundsätzlich keine Disse -
renzen vorhanden sind . Der Vollzungsausschuß beauftragte demzu -
folge die beiden Organisationen , gemeinsame Dorsibläge über die

künftige Verschmelzung auszuarbeiten und sie bis zum 1. Juli dem
Internationalen Sekretariat eiryitsenden .

Auch auf dieser Eelle ist also wieder «in schöner Erfolg zu
verzeichnen und es ist zu hoffen , daß es bald zu ein « Lösung de ?

Schwierigkellen in sämtlichen Berufen kommen wird .

Kriegsbeschädigte gegen lkonkurSverwalter .

Der Konkursvenvalter der Aktiengesellschaft für
Automobilbau ( Aga ) hotte am 19. Dezember den Betrieb
t i l l g e l c g t und sämtliche Arbeitnehmer , darunter neun Schwer -

beschädigte , fristlos entlassen . Am 4. Januar hatte er den
Betrieb wieder eröffnet , um die laufenden Austräg « fertigstellen zu
lassen . Es wurden die 120 Lehrlinge der Firma sowie 80 Ar -
beitcr und Meister wiedereingestellt .

Die neun Schwerbeschädigten , die nicht weiterbeschäftigt wurden .
verklagten den Konkursverwalter beim Gewerbcgericht auf Bezahlung
der Kündigungszcit . Sie vertraten die Ansicht , der Konkursver -
walter habe voraussehen müsten , daß er den geschlossenen Betrieb

bald wieder eröffnen würde , er hätte also den Schwerbeschädigten
gegenüber die gesetzliche Kündigungsfrist einhalten müssen , denn in

Wirklichkeit handele es sich doch nicht um eine Stillegung , sondern
um eine Weiterführung des BetricM nach kurzer Unter¬

brechung .
Das Gericht wies di « Klage ob mit der Begründung , der Kon -

kursverwaller sei kein gewerblicher Unternehmer , auch komm « ihm
der Umstand zugute , daß er den Betrieb geschlosten habe , weil die

Unmöglichkeit der Fortführung wegen des Konkurses vorlag . Die

fristtosen Entlassungen seien also berechtigt gewesen . Der Betrieb

ürtei industriell noch sehr rückständig ist
in der Zufammensetzunq der Bevölkc »

Grundlagen für eine Arbellerklassen -

seh um laufende AuftrSge zu erledigen , in kleinem Umfange « iede »

eröffnet worden . Da d»« Lehrlinge wohl im Sinn « der Gewerbe -

ordnung , aber nicht im Sinne des - cchmcrbcschadiglengesetzes als

gewerbliche Arbeiter gelten , so würden für die Festsetzung der Zobl
der pflichtgemäß beschäftigten Schwerbeschädigten nur die übrigen
80 Arbeiter in Frage kommen . Die entsprechende Anzahl von

Schwerbeschädigten dem wieder eröffneten Betriebe zuzuweisen , wäre
der Hauptfürsorgestelle gewesen . Dem Anspruch der Kläger habe aus

diesen Gründen nicht stallgegeben werden können .

Bor dem Streit der elsah - lothriugischen Eisenbahner .

Paris , 11. Februar . ( TU. ) Vom Ministerium für öffentlich «
Arbeiten wird erklärt , daß di « Streikparole der elsaß - lothringifchen
Eisenbahner noch nicht zur Ausführung gelangt ist und daß

sämtliche Eisenbahner heute auf ihren Posten erschienen sind . Eine
unmittelbare Streitgesahr scheiitc nicht zu bestehen .

Tie Gewerkschaftsbewegung in der Türkei .

( JGB - ) Trotzdem die Türkei
und ständige Verschiebungen
rungen die Schaffung fester Grundlagen für
bewegung erschwert , tonn man in der Türkei die ersten Anfänge
einer Gewerkschastsbewcmung bis zum Jahre 1910 zurückführen .
Damals bildete sich in Konstantinopel ein « sozialistische Partei , um
die sich bald auch einige Gelverkfchoften gruppierten . Dies « setzten sich
vorwiegend aus griechischen , türkischen , armenischen und jüdischen
Arbeitern zusammen und hatten ihr Hauptquartier in Galata ,
dem europäischen Teil der Stadt . Nachdem diese ersten Elemente
eirrmal Fuß gefaßt hallen , bildeten sich bald weitere Gewerkschaften
und später auch eine unabhängige Soziolistenpartei und ein allge -
meiner türkischer Arbeitsbund .

Die Arbeller , die speziell für die gewerkschaftliche Organisation
in Frage kommen , sind vorwiegend in Konstantinopel in der Tabak -

industrie und in den Docks , in Smyrna in den Feigenpflanzungen
und in Zungaldak als Bergarbeiter beschäftigt . Besonders diel «

Bergorbeiter sind sehr schlecht organisiert und befinden sich noch auf
einer Stufe , die von der Sklaverei nicht weit entfernt ist . Da ein

enger Zusammenhang zwischen den verschiedenen , oft unter sehr

schwierigen Umständen arbeitenden gewerkschaftlichen Gruppen des
Balkans die Festigung der Gewerkfchaftsbcwegung im nahen Osten

sehr fördern kann , ist zu hoffen , daß auch die Gewerkschaften der
Türkei auf der in diesem Frühjahr in Sofia tagenden gewerkschast -
lichen Dalkankonferenz des JGB . vertreten fein werden .

Die Sparkasse der Dank der Arbeller , Angestellten und Beamten
A. - <B, Berlin , wallstr . 65, ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 — 3 Uhr und 5 — 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

»rwerilchalt TiuHAtr Boli »l «hrer . Pr »»t »«t »l »erb »»d Berlin : NäSft ,
Sitzun » Eonnabend 8 Übt , Ratdau », Zimmer 55. Taaeeordnunq : Siefetat be «
«Senallen Hlldnet übet bie Tagung der steie « Echuigrirllschalten tn Dorlinund .
2. Reierai drs »enosien Echoen « üdet Sieuregeiung der Leides üdungen .
5 Eewerfschasiliche ».

Berastworilich für Dalitkk : Stuft Stüter ; Bittschaft :
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Bahr - Stiefel
( früher Bärenitlefel )

halfbarster

Qualitätsstiefel
für

Strasse und Sport
nur bei

H . Bahr , Ä

Porzellan . Glas , Wirtschaf liartikel
WefcsesPorzellan

mit kleinen Fehlem

Speiseteller flach . . 28pr . ,tief . . . 35pf .

Abendbrotteller

...............

ISpi .

Kompotteller

...................

lOpt .

Terrinen

........................

1,95

l
zu besonders billigen Preisen

GlaswarenTafe ! seroltta - K- 19
Kiichenkornltur » 10 "GeldSrc

I Tassen v«lftsPorze ! itn,4 | f |
mit Ur/tcTtaes . S %r pf.

Emaille
Mülleimer mu reekei . . . . . . .. . . . . 2,85

Wassereimer gran

..............

SSrr .

Sand - Seife - Soda - Konsole 1,75
Wasserkonsole mit hu > . . . . 35 ? ,
Wannen nmd

....................

85 ? , .

Stahlwaren
Esslöffelod Essgabel Ten . Btek . 18pf .

Kaffeelöffel verrinnt

... ........

IOp, .
Salatbestecke . . . . . . . . . .Paar 35 ? , .
Essbestecke vernickelt . . . . Paar 60pf .

Kokos - Kandfeger . . . SS ? ,
Kokos - Besen

. . . . . . . . . .

1,25

Rüciien &rnltürsÄ, '
? 90

RBffeescrolte s - äs 2 "
Köffeesere ! ce ! ' Ä. s475

Weinrömer a», grün , roe » 48 ? , . , ««»! «. 35 ? , .

Bier - oder Teebecher Mattband . . . . .18 ? , .

Bierbecher geachinren

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

28 ? , .

Käseglocken geprewt

. . . . . . . . . . . . . . .

. . . 70? , .

Butterdosen gepremt

. . . . . . . . . . . . . . .

. . . 28 ? , .
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Speiseteller nach oder u«, . . . . .58pt
Abendbrotteller

. . . . . . . . . . . . . . .

35pt
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. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

28 ? £
Kartoffelschüsseln

. . . . . . . .

4,25

i Tassen ra » iUnt « rus6� « hÄ
Eanddekor . . aJVPi .
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Marktaschen 19S
Wachstuch , m. Rindleder�rilT 2,25 I

GARDINEN
Halbstares

. . . . . . . . . . .

I50 1 " 2 "
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2
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~ i35
komplett

Wirftfchaftsartikel
Kohlenplätten

. . . . . . . . . . .
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Katfeemühlen

. . . . . . . . . . . .

3,50 4,75
Reibemaschinen . . . . . . . . 1,35 3,50

Fleischmaschinen . . . . . .5,00 6 . 25

Leibwärmer . . . . . . .. . . . .85 ? , . 95pt
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. . . . . . . . . . . .

2,85 3 . 25

Ziertöpfe

. . . . . . . . . . . . . .

. seeek 2 . 45

Kaffee - U. Zuckerbüchsen st . 1 , 1 0

DurchschlagSSp , Kaf teesieb 1 8pt

Stubenbesen echw « . . . . SSPt

Klosettbürsten

. . . . . . . .

38 ? , .
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persische Xuaier . O A
. . . . . . . . .« . 190 280 eftsP
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.....................

19 * °

«0,400 59 ° °
800,400
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' M cm breit

« . » 3 * ® / > - » s40
2. 4 mm, �m K£ mm, chzP

HERMANN UETZ

LINOLEUM
Hnoleum - Läuferdocm 2' �em2socm3 i >ocm4i38em4�

C» 150 « » ZOV�NO z >�« > 250. 350 8. 4, :00
Slnoleum » « epplcne
gute Qaaütit , beeonders . reira rt . . . . . .Ira AW • » O UU

Linoleum - Auslegeware s » « . hr . it

. . . . . . . .
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